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Frägen des söZialeh‚ wirtschaftlichen und politisch(?n Lebens

Noch einmal Christen un Kommunı1ısmus Scharfe Kritik Q der iranzösischen Gruppe

Wir habefi vorigen eft der Herder-Korrespondenz In Frankreich ist die Lage natürlich 'a anders, wI1e Ja
berichtet, daß die Hierarchie 1ın Frankreich und talıen an auch die Warnung Kardinal Suhards e1nen Yanz anderen
geWwlsse Gruppen VO  5 Jungen risten, die mit der kom-.- Ton anschlagen konnte alıs die 1mM UOsservatore Romano
munistischen Partel mehr oder weniger CNg e1N- veröffentlichten Warnungen die itallenısche ruppe.
arbeiten, Warnungen hat ergehen Jassen, die ihnen das Zwar ehr scharife Angriffe die französische

Bewegung der fortschrittlichen I1stien VO  - verschiede-IZusammen_geh»en mit den Kommnn-isten verbieten sollten.
ne  g 5e1ten gerichtet worden. Der Vollständigkeit alber
se1 ein Artikel des Osservatore Romano VO MAärTzDie fortschrittlichen Tisien nehmen die Warnung

NIC. erwähnt, der die NZ« Bekanntmachung Kardinal Su-
hards wledergibt und einem Kommentar dazu betont,

In vbeild'en Landern CN ıch diese ‚Fortschrittlichen daß eigentlich N1C genuüge, die „ eENGgE un ständige
Christen “ nicht nach den: Warnungen gerichtet. In talien Zusamenarbeit“ mit den Kommunisten meilden, S'OIL-

haben sle mıit eliner Note aut die 1m Osservatore Romano dern daß : auch In Einzelf}aegen‚ ın denen eın gemeinsames
veröffentlichte Warnung der Kirche gei  o  en ın der orgehen ‘ erwogen werden könne, „qußerste achsam-

er S1E wollten: ihre Unabhängigkeit ‚„‚gegenüber keit notwendig sSel Der Artıkel des Osservatore Romano
edermann bewahren. „Die Fortschri!'  ıchen Christen hält VOI allen Dingen fÜür VÖöllig überflüssl1g, sich den

Anstoß ZU  —{ sSOzZlalen Erneuerung bei einer eterodoxenwerden fortfahren, ich die Sammlung und politische
Organisation aller jener bemühen, die au s dem Geiste Bewegung olen, da doch die Kirche 1n ihrer Sozlal-

lehre alle notwendigen Prinzipien 1eife ET meint, derdes Christentums geschworen aben, unerbittlich
die Habsucht un ihre Instinkte, den Stolz und guie Oll MUSSe vorgehen, daß die Situation
seine Auswirkungen, die beide unvermeidlich ZUIM rieg objektiv untersuche, un Wenn sich seline Überzeugung
führen mussen, kämpfe.  b ihm als 1ne VO allgemeinen Weg abweichende Pflicht
In Frankreich hat der GenerTalsekretär der ‚Fortschritt- aufdränge, werde N1C 1Ns Lager der Feinde über-
lichen Christen ,  8 Moiroud, ın einem Interviliew esagt, gehen, Sondern sich freimütig SeINeEe geistlichen Vor-

die „BeWegung der Fortschrittlichen T1ISten  s qeNAU gese{izien wenden, vielleicht einen Artıkel 17 einer ernst-
aiten und politisch unabhängigen Zeitung schreiben, 1mden Intentionen Kardinal Suhards entspreche, daß sie

dieselbe OTge u die Überwindung der sSozlalen Un- Notfall bis ZUuU elidentium ausharren, aber auf keinen

gerechtigkei un: mi1t ıhm die ‚Angste, Sorgen Fall mit den. eln der Kirche zusammenarbeiten.
und Hoffnungen der Arbeiter teilte; daß S1e VOTILI allem,

Die ellung Emmanuel MouniersW1e der Kardinal es für berechtigt erklärte, VO  — den
gegenwärtigen erhältnissen (dazu gebracht worden sel,
e1Ne der der Kommunisten parallele Aktion 1m Hıin- Sgh-vr. scharf ıst 1n Frankreich selber VOT allem e1n Aufsatz
blick auf eiIn g anz bestimmtes Ziel _ unternehmen. VO  } Fessard 1mM Januarhefit der „Etudes GEWESECH, in
Die Wochenschrift .„La France Catholique‘ WIT ihnen der dieser übrigens auch Emmanuel Mounier, die ITuppe
allerdings Hüle] die ET ean de abregues VOI UnN: des „Esprit ,  AL ın seine Anklage mıiıt einbezieht. 3 TANM:
eist ıhnen nach, daß S1E die Warnungen des Kar- Z ec wI1]ıe Mounier 1 einer Antwort, die „Etudes”
dinals, die S1e gerichtet WäaTEN, n1ıcC. auf sich bezle- Märzhefit veröffentlicht, auseinanderlegt: zwischen den
hen, agegen Formulierungen 1n sSeiner Bekanntmachung beiden Gruppen en 1 Gegenteil Auseinan-
auf gich beziehen, die nıcht auf S1Ee bezogen erseizungen gerade über die doktrinären Probleme statt-

gefunden, die allerdings das gemeinsame Anliegen nNn1C.
verdunkelt en. Als dieses bezeichnet Mounier: r  WieFranco Rodano INn talien
die fortschrittlichen Chrnsten verurteilen WIT as wirt-

Der Fall der „‚Fortschrittlichen Christen“ scheint tat- schaftliche un soziale System, 1n dem WÄIiT eDbDen, w1e
sächlich, ZU. mindesten 1n Frankreich, MIC mıit einem ihnen l1eqg E:sS 1.\IIS Herzen, die erfindungsreiche eil-
Wort abzutun In: beiden Laäaändern scheinen Junge und nahme der I1SsSien einer entscheidenden Wendung
eifrige Chrıisten SeIN, die siıch In diesen Bewegungen unseTreTr Geschichte sichern, WIe sS1e denken WIT, daß
sammeln. Soweit ich 1mM Augenblick VO'  } hler aus be- IMNa  - den KOMMUN1ISMUS N1C. uUrC. Lüge und den Mar-

X1SMUS N1C UuUrcC Unkenntnis bekämpft . Undurteilen 1äßt, scheint die italienische Gruppe nalver,
leichtgläubiger und auch mißleiteter SE1N., SO erscheint Schluß sSeiINEes Offenen Briefes beklagt Mounier, daß,

W ©' gewissen fortschrittlichen rTisten der SOGaIwenigstens der Junge 31jährige Rechtsanwalt Franco RO-
dano, der Führer der 1946 gegründeten Gruppe derTr ihnen allen iNre Positionen und Formeln ZU. Vorwurtf
„Christlichen Kommunisten’, der VO  - der Kirche kürzlich machen mu  el CS 1ın dieser Form geschlieht. Denn diese
persönlich mıiıt dem Nier! belegt worden 1, eın An- jungen I1sten werden gegenüber den dramatischen
liegen scheint VOTI allem die Aufdeckung einer Art 1as- roblemen unseITer eit ın ihrem christlichen Gewissen
senschichtung innerhalb des Klerus sein, wOoDel angerufen unı VO  } der leDe, WE auch vielleicht einer
offenbar leidenschaftlic Partel iur das „geistliche Prole- irrenden 1€e:  e bewegt, glauben aber der Kirche, VONX

tarlat , die tatsäc  ıch 1n sehr großer IMU ebende nle- der sS1e doch die Fülle erwarten, einen Geist der p1tZ-
dere Geilstlichkei taliens, un die begüterte-hohe findigkeit un: Schikane, der unüberwindlichen Dürre

sehen, welcher Meinung S1e durch die Form dieserGeistlichkeit ergreift (vgl hlierzu uUuNnNseTIe Meldung 300)
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Vorwürfe estar. werden. „ES gibt In der angstvollen der Kirche angenommen-.k So ist es mit de} demo-a  B  N  6  n  KF  M  e  ‚£  ”  \  v$rw%u_fe' bestärkt werden. „Es gibt in Hé'r"angét\'réliéix  Äér Kirfcl£é-l“a'ilge?nom‘lhen-f/'srö ist e$ z. B. mit d-;rf‘{"lemo'-  Frage‚ die uns die jungen fortschrittlichen Christen stel-  kratischen Idee der französischen Revolution gegangen,  _ Jen, eine Glut von Enttäuschung und Glaube, auf die nur  die zuerst wegen ihres anthroprozentrischen Optimismus,  das reiche Strömen des christlichen Lichts und die voll-  der die Wirklichkeit der Sünde und die überirdischen  H kommenste christlichg Liebe wirken können“,  Ziele leugnete, verurteilt wurde, dann aber sich in eine  einfache politische Struktur verwandelte, die den christ-  Die K1'?che und die politische Willensbildung,  lichen Lehren nicht mehr widerspricht. .Einige Christen  mögen eine solche Wendung einer Ideologie voraus-  Das entscheidende Problem, das hinter dieser ganzen An-  an  sehen, aber die Gefahr des Irrtums ist in solchen Din-  gelegenheit steht, ist das Verhältnis zwischen Kirche und  gen sehr groß, und auf jederi Fall dürfen Christen den  Welt, Kirche und Geschichte, Kirche und politischem  auf ihr beruhenden Bewegungen nicht angehören, so-   Handeln. (Vgl. dazu auch Herder-Korrespondenz 3. Jhg.,  lange die Irrtümer nicht tatsächlich ausgemerzt 'sind.  Heft 4, S. 177 f.) Hat die Kirche eine direkte oder indi-  rekte Lehrmission gegenüber der Politik? Und wie weit  Hier haben sie sich der Lehrvollmacht derr_ Kirche zu  fügen.  $  ist die irdische Ordnung, die politische Ordnung ihr ge-  2. Die Kirché kann den Katholiken auch die teilweise  genüber autonom? Diese Frage ist uralt, sie hat das hohe  Zusammenarbeit mit einer solchen politischen Partei unter-  „Mittelalter in der Form_def Doppelordnung Kirche und  sagen, selbst wenn sie deren Weltanschauung ausdrück-  Reich, Papst und Kaiser und deren Kämpfen erfüllt. An-  lich ablehnen, wie es’z. B. bei den fortschrittlichen  dert man gewisse Termini, so könnte die Formulierung  Christen der Fall ist. Bei solchen Verboten spielt auch  Mouniers eine mittelalterliche sein, wenn er schreibt:  „Der christliche Realismus beschreibt die menschliche  der Eindruck auf die öffentliche Meinung eine große  Rolle, mehr jedoch noch der Umstand, daß die Christen  Geschichte um zwei Pole herum, wie eine Ellipse, einen  S  materiellen und einen übernatürlichen Pol, ersterer dem  hier wahrscheinlich, ohne es zu wollen, zum Sieg dieser  Partei mitwirken würden. Je höher in diesem Fall die  zweiten untergeordnet, obwohl der zweite eng mit den  Autorität ist, die die Warnung ausspricht, desto ver-  Positionen des ersten verbunden ist. Man muß sich davor  pflichtender ist sie für die Gläubigen.  hüten, dies«ekomplexe und dialektische Beziehung in eine  idealistische Konstruktion zu verwandeln...”“ d. h.:.die  3. In gewissen besonderen Fällen kann die Kirche urtei-  len, daß eine ganz bestimmte politische Wahl wün-  irdische Ordnung ist eine selbständige Ordnung, hat  vor allem ihre eigene Technik, ist aber, da sie den  schenswert ist, weil sie allein im Stande sei, die Frei-  heit der Kirche zu garantieren und ihr die Erfüllung  gleichen Menschen betrifft wie die übernatürliche Ord-  nung, überall mit dieser verflochten. Die Frage ist nun,  ihrer Aufgabe zu ermöglichen. Derartige Urteile sind  von der Hierarchie in Belgien, Holland, Deutschland, in  ob und wie weit die Kirche ganz positiv in die Ordnung  einem Falle auch in Frankreich erlassen worden. Es  der Welt eingreifen darf. Bekanntlich hat sie das in  ;den letzten Jahren öfter getan, wie wir in der Herder-  handelt sich dann allerdings nur um einen Rat, den die  Hierarchie gibt; der Gläubige ist nicht an diesen ge-  Korrespondenz, 2. Jhg., Heft 8, S. 358 ff, berichtet haben,  vor allem durch ihre Erhebung der Wahlpflicht zur christ-  bunden, aber doch verpflichtet, ihn wohl in Erwägung  zu ziehen.  lichen Pflicht. Die Schriftleitung der „Etudes'‘“ veröffent-  licht in ihrem Märzheft im Anschluß an den Erlaß Kar-  Der Ernst des Anliegens  dinal Suhards eine Interpretation dieses Rechtes der  Kirche, politische Entscheidungen zu Glaubensfragen zu  Wie weit immer die fortschrittlichen Christen in Frank-  machen.  reich sich tatsächlich an die Kommunistische Partei  gebunden haben mögen (die holländische katholische  Die drei Formen Kkirchlicher Einmischung  Wochenschrift „De Linie‘ behaup;et, sie seien im vori-  gen Jahr von der französischen Kommunistischen Par-  Dieses Recht beruht darauf, daß die Kirche sich nicht  tei finanziert worden und würden dieses Jahr von der  auf das sogenannte rein geistliche Gebiet beschränken  Kominform getragen), so ist doch ihr Anliegen, das sie  kann, schon darum nicht, weil die Ordnung der Welt  in. der christlichen Gesellschaft, so wie sie ist, nicht  die Verwirklichung der 'übernatürlichen. Ziele der  verwirklichen zu können glauben, jedenfalls eine un-  Menschheit fördern oder lähmen oder gar verhindern  geheuer ernste Mähnung für die, die in ihnen diesen  kann. Die Kirche hat also geradezu eine Pflicht, in Din-  Eindruck hervorrufen. Wenn sie dabei in Irrtum ver-  gen der politischen ‚Ordnung zu urteilen. Sie übt.diese  fallen, so ist es auf jeden Fall, wie auch Mounier sagt,  auf verschiedene Weise aus.  kein Grund, wie viele es tun, über die Unmöglichkeit  1. Die Kirche kann theoretische Prinzipien verurteilen,  ihrer Position wie über einen Triumph zu frohlocken,  die die Handlungen einer politischen Partei oder eines Re-  sondern zu trauern über das Ärgernis, daß die Christen  gimes leiten. Das hat sie in den letzten 150 Jahren des  nicht rückhaltlos an der Seite der Armen und Unter-  Öfteren getan. Sie tut es beim Marxismus, weil er den  materiellen Fortschritt einer Klasse zum Götzen erhebt  drückten stehen könpen.  {  und diesem die menschliche Person opfert und weil er  die religiöse Sphäre als Ganzes ausrotten will. Darum,  so sagt „Etudes‘“, wird zugleich die Zugehörigkeit eines  Katholische Steilungnähéne zur Erklärung  Katholiken zu der auf dem Marxismus beruhenden Par-  der Menschenrechte  tei unmöglich. Allerdings, so muß zugegeben werden,  schwächen sich die götzendienerischen Positionen poli-  „Die' Erkläruri-g der Men;schenrecixte sollte das verbrei-  tetste  ‚öffentliche  werden“,  tischer Ideologien oft im Laufe der Zeit ab, und die  Dokument unserer Zeit  von ihnen getragenen ngegu-ngen werden dann ‚von  schreibt die Gener-als<jekretärin der Katholischen Friedens-Frage, die UNSs die jJungen fortschrittlichen Christen stel- kratischen ]dee der französischen Revolution
len, 1N e lut VO  Sg Enttäuschung und Glaube, autf die L1.UT die ISY 1Nres anthroprozentrischen UOptimismus,
das reiche Stromen des christlichen Lichts und die voll- der die Wirklichkeit der Sünde un die überirdischen
kommenste christliche Liebe wirken können“. Ziele eugnete, verurteilt wurde, dann aber ıch ın 1ne

einfache politische Struktur verwandelte, die den CNrist-
Die Kirche und die politische Willensbildung liıchen Lehren nicht mehr wlderspricht. Einige Christen

mögen eine solche Wendung einer 1deologie OTaUS-
Das entscheidende Problem, das ıniler dieser aNnzeI An- sehen, aber die Gefahr des ITLUmMSs 1st 1n olchen Din-
gelegenheit stie ıst das Verhältnis zwıschen Kırche und JCn ehr gTOß, un auf jedeh all dürfen Christen den
Welt, Kirche und Geschichte, Kirche und politischem auf ıhr eruhenden Bewegungen HIO angehören,Handeln. (Vgl dazu auch Herder-Korrespondenz Jhg., lange die Irrtümer N1C tatsächlich ausgemerzt Sind.Heft 4l 177 Hat dlie Kirche 1ne direkte Oder indi-
rekte Lehrmission gegenüber der Politik? nd wie weit

Hier en S1e iıch derTr Lehrvollmacht der TC
ügen

ist die irdische UOrdnung, die politische Ordnung ihr ge- Die Kircpe kannnı den atholiken auch die teilweisegenüber autonom£ 1eSe rage 1st uralt, SsiEe hat das hohe Zusammenarbeit mıit einer solchen politischen Parte1 untier-‚Mittelalter 1n der Form_ der Doppelordnung Kirche und
gen, selbst wWwenn sS1e deren Weltanschauung ausdrück-e1IC  J aps und Kalser und deren Käampfen erfüllt. An- Lich ablehnen, Wl1e be1 den fortschrittlichendert MMd.  b gewisse Termini1, könnte die Formulierung T1SiIen der Fa.ll ist. Be1l solchen Verboten spie uchMouniers 1ne mittelalterliche Sseln, Wenn schreibt

‚„DerT christliche Realismus beschreibt die MeNnscC  iıche
der Eindruck auf die öffentliche Meinung eine große
O,  el mehr jedoch noch der Umstand, daß die ChristenGeschichte wel Pole herum, wI1e 1Ne lipse, einen

materiellen und einen übernatürlichen Pol, ersterer dem
hier wahrscheinlich, ohne wollen, Z Sieg dieser
artel mitwirken würden. Je höher ın diesem Fall diezweiten untergeordnet, obwohl der zwelte eNg mi1t den Autorität ist, die die Warnung ausspricht, SI0 VeI-Positionen des erstien verbunden ist Man muß sich davor pflichtender ist für die Gläubigen.üten, diese komplexe und ialektische Beziehung in eine

idealistische Konstru  107n verwandeln die In gewlssen besonderen Fäallen kann dlie Kirche urteli-
len, eine IL bestimmte politische Wahl wWwUun-irdische Ordnung 1St eine selbständige Trdnung, hat

VOT em ihre eigene Technik, ist aber, da sS1e den schenswert ist, weil S1e allein 1mM Stande sel, d1ie Frel-
heit der Kirche garantieren Uun: ıhr die Erfüllunggleichen Menschen betriıfft WIe die übernatürliche Ord-

NUunNndGg, überall mi1t dieser verflochten. Die Frage 1st NUunNn,
ihrer Aufgabe ermöglichen. Derartige Urteile 1nd
von der Hierarchie Belgien, Holland, Deutschland, 1nob und W1e weiıt dLe Kirche Jganz DpOositiv 1n die: Ordnung einem Falle auch ın Frankreich erlassen worden. Hsder Welt eingreifen darf. Bekanntlich hat sSle das iın

en etzten Tren er elan, wıe WIT ın der ‚erder- handelt ıch dann allerdings NULr einemn Rat, den die
Hierarchie gibt; der Gläubige 1sSt HIC diesenKorrespondenz, Jhg., Hefit 8| 358 ffl berichtet aben,

VOT allem UT ihre Erhebung der Wahipflicht ZUT christ- bunden, aber doch verpilichtet, ıh: wohl 1n Erwägung
ziehen.lichen Pflicht Die Schriftleitung der „Etudes” veroMHent-

1C 1n 1nrem arzhe 1m NSCHIU. den TIa KarT-
Der INS des Anli egensdinal Suhards e1iNne Interpretation dieses Rechtes der

rche, politische Entscheidungen Glaubensfragen Wie weit 1MMer die fortschrittlichen Christen ın rank-
machen. reich sich tatsächlich. a die Kommunistische Partel

gebunden en möÖögen (die holländische katholische
Die drei Formen kirchlicher Einmischung Wochenschrift „De Linie b ehaup;et‚ selen 1m VOTIl1-

qgen Jahr VO der französischen Kommunistischen Par-Dieses ec. beruht darTauf, die Kirche sich nicht
tel finanziert worden und würden dieses Jahr VO  S CdeTauf das Sogenannte rein geistliche Gebiet beschränken
Kominform getragen), ıst doch ihr Anliegen, das s1ekann, schon darum N1IC weiıl die Ordnung der Welt
1n der christlichen Gesellschaft, WI1e S1Ee: ist, nıichtdie Verwirklichung der üÜübernatürlichen: Ziele (1 er
verwirklichen könne;1 glauben, jedenfalls eine 11I1-Menschheit ÖöÖrdern oder lähmen oder gäar verhindern geheuer Arnstie Maähnung für die, die ın ihnen diesenkann Die Kirche hat also geradezu eine Pflicht, ın Din-
1INATUC hervorrufen. Wenn s1e dabei 1 Irrtum VeI-

gen der politischen Ordnung urteilen. S1e üubt diese
fallen, 1st C auf jeden Fall  7 WI1e uch Mounier sagt,auf verschledene Weise AQus.
kein TUNd, WwWI1Ie viele tun, üÜUDer die UnmöglichkeitDie Kirche kann theoretische Prinzipien verurteilen, ihrer Position wıe über einen TITrlumph frohlocken,

die die andlungen einer politischen Partei oder eines Re- SoONdern Lrauern über das Ärgernis, daß die Christen
gimes leiten. Das hat S1e den etizten 150 Jahren des N1ıC. rückhaltlos der e1tle der Armen und NieI-
Oöiteren getan. SLe Lut beim Marxismus, weil den
materiellen Fortschritt einer Klasse ZU. Götzen erhebt

drückten stehen kön;1en.
und diesem die menschliche Person opfert und weil
dle religiöse Sphäre als Ganzes ausrottien will. Darum,

Sagl „Etudes”, wird zugleich die Zugehörigkeit eines Katholische Stellungnäh1ine ZU Erklärung
Katholiken der aur dem Marxismus eruhenden Par- der Menschenrechte
tei unmöglich. Allerdings, muß ugegeben werden,
schwächen sich die götzendienerischen Positionen pDOoli- „Die Erklärung der Menschenrechte sollte das verbrei-

teisie öffentliche werden‘,ischer Ideologien oft 1m auie der eit ab, und die Dokument unsSseIeTr eit
VO.  b ihnen getrage_nen Bewegu-egen werden dann on SCNTEeNL die Generalsekre tarın der Katholischen Friedens-


